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Wilhelm Störmer

KARL IV. (1347–78)

I. K., getauft Wenzel, * 14. Mai 1316. Gatti-
nen: 15. Mai 1323 Blanca (Margarete von Valois,
1316–1. Aug. 1348); 4./11. März 1349 Anna von
der Pfalz (1329–2. Febr. 1353); 27. Mai 1353
Anna von Schweidnitz († Schlesien) (1339–11.
Juli 1362); 21. Mai 1363 Elisabeth von Pommern
(1345/47–11. Juli 1362). Kinder: Margarete (24.
Mai 1335–Sept. 1349), Katharina (1342–86),
Wenzel (17. Jan. 1350–26. Dez. 1351), Elisabeth
(19. April 1358–4. Sept. 1373), † Wenzel (IV.;
später röm. Kg. – 26. Febr. 1361–16. Aug. 1419),
Anna (11. Juli 1366–94), † Sigismund (später
röm. Kg./Ks. – 14. Febr. 1368–9. Dez. 1437), Jo-
hann (von Görlitz – 15. Juni 1370–1. März 1396),
Karl (13. März 1372–24. Juli 1373), Margarete
(29. Sept. 1373–1410), Heinrich (1377–29. Nov.
1378). Krönungsdaten: 26. Nov. 1346 in † Bonn
und 25. Juli 1349 in Aachen zum röm. Kg., 2.
Sept. 1347 Kg. von † Böhmen, 6. Jan. 1355 in
Mailand zum Kg. von Italien, 5. April 1355 in
Rom Kaiserkrönung, 4. Juni 1365 in Arles zum
Kg. von † Burgund. Regierungszeiten: Wahl
zum röm. Kg. 11. Juli 1346 in Rhens, Kg. von †
Böhmen und Gf. von Luxemburg 26. Aug. 1346.
Abstammung: Haus Luxemburg (verwandt mit
den Hzg.en von † Brabant), mütterlicherseits
Nachkomme der † Přemysliden.

II. K. war einer der bedeutendsten Ks. des
ma. röm.-dt. Reichs, eine der größten Herr-
scherpersönlichkeiten des SpätMA. Unter sei-
ner Regierung erreichte die Zentralgewalt im
Reich ihren Höhepunkt. Der am Pariser Hof er-
zogene und in Italien erste Kriegserfahrungen
sammelnde Herrscher konnte mit seiner prag-
mat. Politik, in der er ausgewogen die haus-,
landes-, reichs-, außen- und kirchenpolit.
Aspekte verband, und mit Hilfe seines bedeu-
tenden Familienvermögens sowie dank seiner
durchdachten polit. Ideologie, die die Traditi-
onen des Reichs und des Kgr.s † Böhmen ver-
band, seine Position befestigen und eine Epo-
che des relativen Friedens und kulturellen Auf-
blühens in Mitteleuropa einleiten. Zielbewußt
vermehrte er das Familienvermögen (1373 Ge-
winn der Mark † Brandenburg) und pflegte die
ideolog. Begründung seiner Machtambitionen
sowie die polit. Propaganda. Dazu nutzte er
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auch seine kulturelle Tätigkeit, die offizielle Ge-
schichtsschreibung und die höf. Kunst.

III. Der Hof K.s, der in kurzer Zeit röm. und
böhm. Kg. wurde, sollte von Anbeginn der selb-
ständigen Regierung K.s seine Funktion als
Herrschaftszentrum beider Gebilde erfüllen. In
keinem jedoch konnte K. an den Hof seines Vor-
gängers anknüpfen. In † Böhmen schloß der
spezif. Regierungsstil Johanns von Luxemburg
die Existenz eines dauerhaften Regierungs- und
Repräsentationszentrums aus. Im Reich kam
die Übernahme des Hofes seines Vorgängers für
den gewählten Gegenkg. nicht in Frage. K.
musste seinen Hof also ganz neu aufbauen. Als
Vorbild diente ihm wohl der Hof der frz. Kg.e
dienen, an dem er seine Jugend verbracht hatte.

Die ersten Anläufe zur Gestaltung des Hofes
sind schon während K.s Aufenthalt in Italien zu
verfolgen (22. Sept. 1332: RI VIII, 1877, Nr. 1,
hier S. 1: iudici et auditori curie paterne et sue). Deutl.
Anfänge des Hofes K.s sind zu suchen in der
Zeit nach seiner Rückkehr aus Italien im Herbst
1333, als er als Stellvertreter seines Vaters, Kg.
Johanns, und als Mgf. von Mähren (zw. dem 4.
Dez. 1333 und dem 25. Jan. 1334) die † böhm.
Länder regierte. Schon damals begann er die
veräusserten kgl. Burgen und Besitzungen ein-
zulösen und seine Res. auf der Prager Burg vor-
zubereiten. Einstweilen umgab er sich mit Leu-
ten, mit deren Hilfe er seinen Hof als Verwal-
tungs- und Repräsentationszentrum aufbauen
konnte (v. a. Kanzler Nikolaus von † Brünn,
Notar und Diplomat Laurentius Nikolai von
Dieditz). Nur kurz trug der frz. Hof seiner Gat-
tin Blanca, die am 12. Juni 1234 nach Prag kam,
zur Hofrepräsentation bei, da K. ihn unter dem
Druck des tschech. Adels nach einem Monat zu-
rücksenden musste. Als K. am 13. Juli 1346 zum
Gegenkg. † Ludwigs des Bayern im Reich ge-
wählt wurde, musste er seinen Hof um die In-
stitutionen der Reichsverwaltung erweitern.
Nur weniger als sieben Wochen später, am 26.
Aug. 1346, starb Johann von Luxemburg auf
dem Schlachtfeld und K. wurde Kg. von † Böh-
men. Weitere Marksteine der Entwicklung des
Hofes K.s bildeten der Tod Kg. † Ludwigs IV.
am 11. Okt. 1347 nebst der darauffolgenden all-
gemeinen Anerkennung K.s, die v. a. die Anfor-
derungen an die Regierungs- und Verwaltungs-
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funktionen sowie das repräsentative Auftreten
des Hofes steigerten, und K.s Kaiserkrönung in
Rom am 5. April 1355, die sich dann wiederum
v. a. in weiter wachsenden Ansprüchen an die
Hofrepräsentation spiegelte, und den Hof zu
höchster Blüte führte.

Seit der Anerkennung K.s erlangte sein Hof
europaweite Bedeutung, dies sowohl im polit.
Bereich als auch auf kulturellem Gebiet, so daß
von einem »Höhepunkt höfischer Geschichte«
und »Hofkönigtum« gesprochen werden kann
(Moraw 1983b, S. 33). Nach dem Tod K.s setz-
te sich die Tradition seines Hofes einige Zeit im
Hof seines Erben und Thronfolgers † Wenzel
fort.

Der Hauptsitz des Hofes K.s war Prag, wo K.
auch die meiste Zeit seiner Regierung verbrach-
te. Mehr als die Hälfte der polit. Angelegenhei-
ten, egal, ob es sich um diejenigen † Böhmens
oder des Reichs handelte, erledigte K. von Prag
aus. In seinem zweiten Aufenthaltsort † Nürn-
berg, gemessen an der Frequenz seiner Besuche
und der Dauer seiner Aufenthalte, verbrachte K.
nur etwa ein Zehntel seiner Regierungszeit. An-
dere Aufenthaltsorte treten noch mehr zurück
(Eberhard 1978, Hlaváček 1988).

Wie bei anderen ma. Herrschern ist auch bei
K. der Hof als Verwaltungszentrum, das von
Bediensteten und Hofbeamtentum gebildet
wird, zu unterscheiden vom Hof »im engeren
Sinne«, den Höflingen verschiedenster Katego-
rien, die polit. oder repräsentativen Zwecken
dienten. Die Struktur der Höflinge ist auf Grund
der Quellenunbestimmtheit schwer zu fassen.
Die größte und mannigfaltigste Gruppe bilde-
ten Personen mit dem Titel familiaris, evtl. mit
dem Zusatz domesticus, unter denen auch Ange-
hörige des niederen Adels und des Bürgertums
belegt sind. Etwas höher standen Personen mit
dem Titel commensalis domesticus (Tischgenosse).
Zu dieser Gruppe gehörten meist Adelige und
Prälaten, von den Bürgern nur Patrizier. Der
Sinn der Beifügung cottidianus, die in den Quel-
len ab und zu vorkommt, ist unklar. Wahrsc-
heinl. unterscheidet sie die »tatsächlichen
Höflinge«, die dauerhaft am Hof lebten, von de-
nen, die »ehrenhalber« zum Hof gehörten. Die
Bezeichnungen consiliarius und secretarius, die
überwiegend für einige Hochadelige und
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höchste kirchl. Würdenträger benutzt wurden,
deuten wohl auf die Zugehörigkeit der zustän-
digen Personen zum Hofrat und zur Hofkanz-
lei.

Der Hof K.s als polit. Zentrum † Böhmens
und des Reiches wurde v. a. von den Trägern der
Hofämter, dem Kanzler, dem Hofmeister, dem
Kammermeister, dem Küchenmeister und dem
Marschall gebildet, bei festl. Anlässen kamen
Träger der Ehrenämter wie der Kämmerer, der
Truchseß, der Mundschenk und der Jägermei-
ster dazu.

Das »Hauptorgan« der zentralen Verwaltung
war der Hofrat. Da K. primär nicht durch In-
stitutionen, sondern durch Personen regiert hat
(Moraw 1978, S. 285), d. h. durch persönl.
Vertraute, die dann entspr. Titel und Ämter er-
hielten, war auch der Hofrat keine geschlosse-
ne, fest umgrenzte Körperschaft mit konstanter
Mitgliederzahl, sondern eine kleine Gruppe in
wechselnder Zusammensetzung An den Sitzun-
gen nahmen regelmäßig die führenden Hofbe-
amten und einige Räte ohne Hofamt teil, zu de-
nen sich weitere, auch zufällig Anwesende oder
Personen hohen Standes sowie Fachleute hin-
zugesellen konnten. Es sind etwa 200 Männer
namentl. bekannt, die mit dem Titel »Rat« bzw.
»Sekretär« – consiliarius und secretarius – in den
Quellen erscheinen. Etwa ein Viertel von ihnen
stammte aus dem städt. Patriziat (v. a. aus Prag
und Nürnberg, auch aus Frankfurt am Main und
†Mainz, in den Erbländern aus † Brünn und †
Breslau). Überwiegend waren es Geistliche. Zu
dem geistl. Stand gehörte fast die Hälfte der
Ratgeber des Herrschers, v. a. deshalb, weil die-
se Gruppe die nötige Bildung v. a. im kirchl.
Recht hatte und verschiedene Tätigkeiten in
Verwaltung, Kanzlei und Diplomatie usw. aus-
üben konnten. Mehr als die Hälfte der Räte und
Sekretäre waren Laien aus aristokrat. Ge-
schlechtern. Etwa zwei Drittel der Adeligen
stammten aus den Erbländern. Es waren Mit-
glieder der böhm. (meistens nicht gerade mäch-
tigsten) Adelsgeschlechter wie die Herren von
Welhartitz, Wartemberg, Hasenburg, Ossek,
Pardubitz, Wlaschim, Jenstein und Vertreter der
Nebenländer wie K.s Bruder Johann Heinrich
und dessen Sohn † Jobst als Mgf. von Mähren,
die Bf.e von † Olmütz, die Hzg.e von Troppau

und die schles. † Piasten. Das übrige Drittel der
Hofräte und Sekretäre waren Rfs.en und -gf.en,
v. a. aus Franken (die Nürnberger Bgf.en von †
Hohenzollern, die Familien Hohenlohe, †
Leuchtenberg, † Henneberg), Schwaben (die
Oettingener) und anderen königsnahen Gebie-
ten. Die Stellung und der Einfluß einzelner Räte
und Sekretäre waren jedoch unterschiedlich. In
keinem Fall waren diese regelmäßig im Hofrat
vertreten. Einige Hofräte waren nur für be-
stimmte Territorialgebiete oder spezielle Fra-
gen zuständig. Unter ihnen waren auch hoch-
stehende Persönlichkeiten wie einige kuriale
Kardinäle, die gegen großzügige Belohnung die
ksl. Interessen an der Kurie wahrnahmen und
durchsetzten.

Über den größten Einfluss verfügten dieje-
nigen Räte und Sekretäre, die den engen Rat als
eine Art Minister im Kabinett K.s. bildeten.
Auch dies war kein geschlossenes Organ mit
konstanter Mitgliederbasis. Es zählte etwas
mehr als zehn Personen, je nach Bedarf konnten
weitere Personen (Experten) zur Sitzung gela-
den werden. Die vornehmste Stelle im Rat be-
kleideten die † Prager Ebf.e (einander folgend
Ernst von Pardubice, Johann Očko von Vlašim
und Johann von Jenstein) und andere Personen
mit großem Weitblick und hervorragenden per-
sönl. Eigenschaften (eine Zeitlang bspw. der
Diplomat von europ. Rang Dietrich von Portitz).
Trotzdem besaß der Rat kein selbständiges Ent-
scheidungsrecht, denn diese lag ausschließl. in
Händen des Herrschers.

Zu den wichtigsten Verwaltungseinrichtun-
gen gehörte die Kanzlei. Die Kanzlei war mit
dem Rat persönl. verbunden, da ihr Haupt-
repräsentant, der Kanzler, Mitglied des Hofrats
war, so wie auch einige höhere Kanzleibeamte,
Notare und Protonotare den Titel eines Rates
bzw. Sekretärs trugen. Die Anfänge der Kanzlei
K.s reichen in die Zeit seines Aufenthaltes in Ita-
lien 1332 und v. a. in die Zeit nach seiner An-
kunft in † Böhmen 1333 zurück, als sich seine
mgfl. Kanzlei konstituierte. Die mgfl. Kanzlei
wurde auch zur Grundlage der Reichskanzlei,
die in kurzer Zeit auch mit der Kanzlei des Kg.s
von † Böhmen verbunden wurde. Dank dieser
Tatsache war die Kanzlei K.s bezügl. des Um-
fangs sowie der Hierarchie des Kanzleiperso-
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nals wesentl. größer und struktuierter als die
Kanzleien seiner Vorgänger. Neben drei Erz-
kanzlern des Reiches und dem Probst von Wy-
schehrad als Kanzler † Böhmens, dessen Funk-
tion nur den Charakter eines Ehrenamtes hatte,
stand an der Spitze der Kanzler. Unter ihm ar-
beiteten einige Protonotare (»oberste Schrei-
ber«), oft gebildete Juristen, und eine Reihe an
Notaren (Schreiber), denen zahlr. niedrigere
Beamten – Subnotare (Unterschreiber) – zur
Verfügung standen. Allmähl. konstituierte sich
auch die Gruppe der höheren und subalternen
Konzeptbeamten, die v. a. die Reinschriften an-
fertigten (ingrossatores, scriptores usw.). Neben ih-
nen waren in der Kanzlei Registratoren, Siegel-
bewahrer und Boten tätig. Die Mitarbeiter der
Kanzlei waren bis auf wenige Ausnahmen Kle-
riker, überwiegend jüngere Söhne des Groß-
bürgertums und des niederen Adels. Die per-
sonelle Zusammensetzung, v. a. die Persönlich-
keit des Kanzlers, bestimmte den Einfluß ein-
zelner Territorien auf die Kanzlei und durch
ihre Vermittlung auch die Orientierung der Po-
litik (Moraw 1978, S. 291f.). Die berühmteste
Persönlichkeit unter den Kanzlern K.s war Jo-
hann von Neumarkt (Hofkanzler 1353–74 mit
kurzer Unterbrechung 1364–65), wohl Schlesier
von bürgerl. Herkunft, Geistlicher und erfah-
rener Beamter, dessen Tätigkeit mit bedeuten-
den kirchl. Pfründen – Bm. in † Leitomischl
(1353–64), später in † Olmütz (1364–80) – be-
lohnt wurde. Unter seiner Leitung wurde zur
Zeit der Kaiserkrönung K.s die Kanzleireform
durchgeführt, die für lange Zeit Kanzleige-
wohnheiten und Urkundenstil festlegte (For-
mularsammlungen Cancellaria Johannis Noviforen-
sis, Summa Cancellariae).

Das nächste ständige Mitglied des Rates war
der Oberste Kammermeister als höchster Re-
präsentant der Finanzverwaltung. Unter ihm
standen die Kammermeister und der Kammer-
schreiber. Das Amt des Obersten Kammermei-
sters bekleideten Mitglieder der mit den Prager
und Nürnberger Bankhäusern verbundenen
böhm. Adelsgeschlechter wie Zbynko Zajı́c von
Hasenburg, später dann Thimo von Koldic. Die
nächsten Mitglieder des ständigen Rates waren
die übrigen höchsten Beamten: der Hofmar-
schall, der die Oberaufsicht über das Hofleben
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in seinen Beziehungen nach außen hatte (über
Reiseangelegenheiten und Gästebetreuung),
und der Hofmeister, der die Aufsicht und die
Gerichtsbarkeit über die Palastdienerschaft aus-
übte. Außerdem gehörten zu K.s Rat Diploma-
ten und Prälaten in verschiedenen Funktionen
und natürlich auch Soldaten.

Zum Hof gehörten selbstverständl. auch die-
jenigen Personen, die durch ihre Dienste mit
dem Herrscher und seiner Familie verbunden
waren wie Kapläne, Ärzte, Kindererzieher,
Kammerdiener und -dienerinnen, Barbiere, Ba-
dermeister, Türhüter und Herolde, zahlr. Stall-
meister und Knechte, Kellermeister, Köche und
Bäcker mit ihren Gehilfen. Zahlr. Künstler, Li-
teraten und Gelehrte, die auf dem Gebiet der
herrscherl. Repräsentation oder der ideolog.
und polit. Propaganda tätig waren, auch Pagen
aus den vornehmen adeligen Familien und ver-
schiedene Gäste ergänzten die internationale
Gesellschaft des Königs- bzw. Kaiserhofes K.s
und machten den Hof zu einem kulturellen Zen-
trum (Macek 1978).

Noch vor seinem selbständigen Machtantritt
strebte K. danach, die Prager Burg instand zu
setzen und den herrscherl. Palast nach dem Vor-
bild des Sitzes des frz. Kg.s cum maximis sump-
tibus (Franz von Prag) zu erneuern (ab 1334).
Der beschränkte Raum der Prager Burg erlaubte
jedoch im Vergleich mit dem zerstörten roman.
přemyslid. Palast nur eine bescheidene Erwei-
terung des kgl. Palastes. Trotzdem erregte er
Bewunderung bei den Zeitgenossen. Imposant
war v. a. die Lage des Palastes, der auf dem
Burghügel über der Stadt emporragte und mit
dem geistl. Zentrum † Böhmens, dem St.-
Veits-Dom mit dem Grab des hl. Wenzels, dem
Landespatron, eng verbunden war.

Der Palast war ein zweistockiges, turmloses
Gebäude mit einem von einer hohen Mauer um-
schlossenen Hof. Den Zugang zum Hof stellten
zwei kleine Tore her. Innenhof und Palast bil-
deten einen günstigen Hintergrund für die festl.
Zeremonien bei Ankunft und Begrüßung von
Gästen und Gesandschaften. An der westl. Pfor-
te saß K. persönl. in der Karwoche öffentl. zu
Gericht für jeden, der eine Klage vorbrachte.
Das Erdgeschoß, wo die ständig zur Verfügung
stehende Dienerschaft wohnte und wo sich
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auch die Küche befand, öffnete sich mit Arka-
den zum Burghof hin. Die Räume im ersten Ge-
schoss dienten Repräsentationszwecken. Im
östl großen Saal, der mit einer Galerie der Bil-
der der Vorgänger K.s am ksl. Thron ge-
schmückt war, fanden feierl. Audienzen, Hof-
und Landtage, aber auch üppige Festmahle
statt. Der Zugang zu diesem Saal war direkt vom
Burghof über eine Treppe mit Söller zu errei-
chen. Der kleinere Saal wurde wohl zu Privatau-
dienzen und Ratsitzungen genutzt. Im zweiten
Geschoß hielten sich wahrscheinl. Höflinge
oder Gäste mit ihrer Begleitung auf. Die Woh-
nung der kgl. bzw. ksl. Familie befand sich in
einem zweigeschossigen Querflügel, der sich
an der Westwand des Palastes anschloß. Das
Erdgeschoß dieses Gebäudeteiles war Gerichts-
sitzungen vorbehalten. In zwei Räumen des er-
sten Stockes wohnte der Herrscher, im zweiten
seine Gemahlin. Vom zweiten Stock führte eine
Fachwerkbrücke in das Oratorium der Kathe-
drale. Dem Wiederaufbau des Palastes folgte
der planmäßige Umbau des ganzen Burgareals
einschließl. der Mauern und Gräben. Die Do-
minante bildete der neue Dom, seit 1344 Ka-
thedrale, dessen Aufbau seit dem Jahr 1341 vor-
bereitet und seit Herbst 1344 großzügig in An-
griff genommen wurde (Matthias von Arras, Pe-
ter Parler). Der Dom sollte nicht nur zur Ka-
thedrale des Prager Ebf.s werden. Als Krö-
nungskirche und ständige Grabstätte der böhm.
Kg.e sollte er wichtige Funktionen auch im po-
lit. Leben erfüllen. Das Aufbauprogramm der
Res. umfasste die ganze Stadt, die durch die
großzügige Gründung der Prager Neustadt
(1348) stark erweitert und durch zahlr. Kirchen
und Klosterstiftungen geschmückt wurde. Nach
K.s Rückkehr von seinem Romzug 1355 wurde
der Aufbau Prags in großem Stil fortges. Die
1357 gegründete und kurz darauf gebaute Stein-
brücke verband beide Ufer der Moldau. Auch die
Befestigung der Stadt wurde umgebaut und er-
weitert.

Als Teil der Prager Res. wurde die Burg Karl-
stein gebaut (1348–57). Auch der zweite Aufent-
haltsort K.s, Nürnberg, seit 1373 Tangermünde,
wurde repräsentativ umgebaut.

Er war kein »Kaufmann auf dem Thron«, wie
Karl IV. ab und zu gen. wurde, auch wenn er die

ökonom. Lage der Prager Städte zu begünstigen
strebte. Da Prag abseits der Trassen des Fern-
handels lag, versuchte K. die Stellung im Fern-
handel zu fördern und Prag in die N-S-Trasse
einzubeziehen. Prag sollte zum wichtigsten Um-
schlagsplatz des Luxemburgerreiches werden.
K. gelang es, eine direkte Verbindung mit Ve-
nedig zu knüpfen (1364). Die Idee, die Verbin-
dung des venezian. Handels mit den Niederlan-
den anstatt auf der Donau und dem Rhein über
Prag nach Hamburg umzuleiten, konnte er je-
doch nicht verwirklichen. Prag in einen erstran-
gigen Kreuzungspunkt der Fernstraßen umzu-
wandeln, ist ihm sowohl aus ökonomischen als
auch aus polit. Gründen nicht gelungen.

Da die Einnahmen aus dem Reich (Jahres-
steuern der Reichstädte und die Abgaben der Ju-
den) zur Finanzierung der Reichspolitik in kei-
nem Fall genügen konnten, finanzierte K. ähnl.
wie auch andere röm. Kg.e und Ks. seine Politik
v. a. mit dem Kammergut seiner Erbländer. Die
Hauptquelle der Finanzen stellten die Kutten-
berger Silbergruben dar, weitere Finanzen
stammten aus den kgl. Städten und Kl.n, teilw.
auch aus den regelmäßigen und außerordentl.
Jahressteuern. Eine wichtige Rolle im Finanz-
wesen K.s spielte das mit den Nürnberger Bank-
häusern verknüpfte Prager Patriziat, das Kredit
gewähren konnte und einige Finanzämter be-
kleidete (wie bspw. die Mitglieder der Familie
Welf als Unterkämmerer, die Rotlews als Münz-
meister). Das höchste Amt in der Finanzverwal-
tung war dasjenige des obersten Kammermei-
sters und wurde von Adelugen bekleidet, die mit
denselben Häusern verbunden waren (Zbynko
Zajı́c von Hasenburg 1350–61, Thimo von Kol-
ditz 1361–83).

Die Hofgesellschaft setzte sich aus Men-
schen unterschiedl. sozialer Stellung zusam-
men. Neben den schon erwähnten Beamten,
Prälaten und Höflingen aus den fsl. und ver-
schiedenen adeligen, evtl. auch bürgerl. Fami-
lien waren am Hof K.s Persönlichkeiten des kul-
turellen Lebens und der Hofrepräsentation zu
finden. An erster Stelle ist in diesem Zusam-
menhang wieder der Hofkanzler Johann von
Neumarkt zu nennen, dessen Berühmtheit sich
nicht nur an mit seiner Organisationstätigkeit
in der Kanzlei verbindet, sondern auch mit sei-
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nen literar. Schriften und Übersetzungen (Buch
der Liebkosung, das Hieronymianum), seinem
Mäzenatentum, seinen kulturellen Interessen
und Kontakten wie bspw. mit Petrarca oder Cola
di Rienzo, von deren Eloquenz und Stil sich der
Kanzler beeinflussen ließ. Beide berühmten Ita-
liener besuchten auch persönl. den Prager Hof.
Splendor imperatoris sollte durch die ideolog. Pro-
paganda gekrönt werden, die in der Literatur,
v. a. in der offiziellen Geschichtsschreibung
und in der höf. Kunst zum Ausdruck gebracht
wurde. Die prominenteste Stelle unter den Li-
teraten am Hofe gehörte dem Herrscher selbst,
der als Verfasser mehrerer Werke (zu nennen
sind v. a. die Wenzelslegende, seine eigene Le-
bensbeschreibung, Moralitates) bekannt wird.
Kurz nach seiner Rückkehr aus Rom beauftrag-
te der Ks. seinen Höfling und Rat, den ital. Mi-
noriten und Bf. von Bisignano Johann Mari-
gnolla, eine Universalgeschichte zu schreiben
und die Geschichte † Böhmens darin einzuglie-
dern. Das zweite offizielle Geschichtswerk der
Zeit K.s, die Chronica Boemorum Přibı́ks Pulkava
von Radenı́n, wurde planmäßig nur der Ge-
schichte der Erbländer gewidmet. Andere dem
Herrscher günstige histor. Werke haben Franz
von Prag, Benesch Krabice von Weitmühl und
Abt Neplach geschrieben. Unter der Obhut des
Herrschers und der Prälaten wurden auch Über-
setzungen in die tschech. und die dt. Sprache
gepflegt (die Bibel, K.s Autobiographie, die
Chronik Böhmens des Přibı́k Pulkava von Ra-
denı́n). Die Gründung der Prager Universität
1348 bildete die Voraussetzung für die Entwick-
lung der Wissenschaft.

Bedeutendste Baumeister und Bildhauer am
Hof K.s waren Matthias von Arras († 1352) und
Peter Parler (um 1333–39), die nacheinander an
der Spitze der Prager Dombauhütte standen.
Peter Parler entwarf auch große Werke der
Goldschmiedekunst. Von mehreren Edelstein-
schneidern und -schleifern sowie Glasmachern,
Kunstschmieden und -schlossern, Goldschmie-
den und Malern, die am Hof und an den reprä-
sentativen Bauten tätig waren, sind nur einige
mit ihren Namen bekannt (z. B. Johannes, pulier
imperatoris, Schmied Wenzel, Hofmaler Meister
Theodoricus, Nikolaus Wurmser aus † Straß-
burg, Meister Oswald).

karl iv. (1347–78)

Auch die Musik erfuhr regelmäßige Pflege.
Bläserfanfaren begrüßten die Gäste. Die unter-
haltende Instrumentalmusik begleitete Gast-
mahle und Feste. – Guillaume de Machault zähl-
te bei seinem Besuch in Prag 25 Musikinstru-
mente, manche sind auch in illuminierten
Handschriften wiedergegeben. Großer Beliebt-
heit erfreuten sich die Pfeifer (namentl. belegt
sind Svah, gen. Goldene Hand, und sein Bruder
Maršı́k) und die Trompeter (Jan und Vlk). Unter
der Geistlichkeit des Veitsdomes wurde auch
die »neue« frz. Vokalmusik bekannt. Zum Hof
gehörten schließl. noch Narren – einer von ih-
nen kam zu großem Erfolg auch beim Papsthof
in Avignon –, namentl. sind diese allerdings
nicht bekannt.

Häufige Krankheiten, Verletzungen und To-
desfälle in der herrscherl. Familie erforderten
regelmäßige Pflege, die von Ärzten besorgt
wurde. Unter den 16 bekannten Ärzten waren
sechs Professoren der medizin. Fakultät der
Prager Universität. Alle Ärzte gehörten zur
Geistlichkeit, oft wurden sie mit kirchl. Pfrün-
den belohnt. Zu den beliebtesten gehörte Johan-
nes Witlonis aus Großglogau in † Schlesien,
der mehrere Kanonikate bekleidete, weiter der
Italiener Thomas de Burgo und der erste Profes-
sor der Prager medizin. Fakultät Balthasar de
Marcellinis sowie der Tscheche Gallus von Stra-
hov, Verfasser mehrerer medizin. Schriften.
Hofapothekar war der Florentiner Angelo, u. a.
Besitzer des botan. Gartens in der Prager Neu-
stadt (dieser Mann hatte auch die Kontakte des
Kanzlers Johann von Neumarkt mit Petrarca
vermittelt). Die Namen der Astrologen, deren
Kenntnisse am Hof in verschiedenen Zusam-
menhängen genutzt wurden, sind nicht überlie-
fert.

Seelsorge und religiöse Übungen wie das
Segnen der Speisen und Getränke, das Vorbeten
am Tisch und beim Zubettgehen, das Vorlesen
der Psalmen und Stundengebete besorgten in
der herrscherl. Familie zahlr. Kapläne. Sie ge-
hörten zu den »Tischgenossen«. Aus den Quel-
len sind etwa 30 namentl. bekannt. Von den Er-
ziehern der ksl. Kinder ist der ksl. Hofmeister
Burchard als Erzieher des Thronfolgers be-
kannt. Er übte jedoch wohl nur die Aufsicht
über die Erziehung †Wenzels aus. Später wur-
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de diese Pflicht Ebf. Johann Očko von Wlaschim
anvertraut.

Über die Frauen am Hof ist nur wenig be-
kannt. Auf Bildern sind Hofdamen der Kg.in re-
gelmässig dargestellt, die schriftl. Quellen brin-
gen von ihnen aber nur bescheidene Informati-
onen. Man kann vermuten, daß im Gefolge der
Kg.in v. a. die Gemahlinnen der Höflinge, ihre
Wwe.n und Töchter waren.

Die Repräsentation des Hofes realisierte sich
v. a. in verschiedenen Feierlichkeiten und Fe-
sten. Die feierl. Audienzen, Huldigungen, Beleh-
nungen und Hoftage spielten sich mit dem zu-
ständigen Zeremoniell ab. Bes. Aufmerksam-
keit widmete K. seinen Krönungen. K. war
zweimal zum röm. Kg. gekrönt worden. Für die
Krönung zum Kg. von † Böhmen verfasste er
selbst das neue Krönungsordo und besorgte die
neue Krone. Ausserordentl. feierl. fand die Kai-
serkrönung in Rom statt. Regelmässig veran-
staltete K. die Krönungen der Kg.innen bzw.
Ks.innen. Zu den Hoffesten gehörten auch die
kgl. Heiraten und Taufen der kgl. Kinder. Alle
Hoffeste sind jedoch vom sechstägigen Trauer-
zeremoniell beim Begräbnis des Ks.s im Dez.
1378 übertroffen worden. Auch die neugebaute
Prager Neustadt bekam ihre Feste und hatte Re-
präsentationsfunktion: das Heiltumsfest (Fest
der hl. Lanze und der Nägel) mit der Ausstel-
lung der Reichsinsignien und das »Prager Gna-
denjahr«.

Noch mehr als seine Vorgänger auf dem
böhm. Thron sorgte sich K. um die kirchl. In-
stitutionen. Dazu gehörte die Erneuerung des
Kollegiatkapitels an der Allerheiligenkapelle
1338/41 und die Errichtung eines Kollegiatkapi-
tels von 24 Mansionaren, 30 Chorschülern und
12 Psalmisten zur bes. Pflege des Marienlobes
am Veitsdom 1343/44. Das alles machte aus der
Prager Burg auch ein prominentes Zentrum gei-
stigen Lebens. Später traten v. a. die sieben neu
gestifteten Kl. in der Prager Neustadt dazu (das
Slawenkl. der Benediktinerinnen, das sog.
Emmauskl., 1347, das Kl. der Karmeliter 1347,
dasjenige der Augustinerkanoniker im Karlshof
1350, der Augustiner der hl. Katharina 1354, der
Benediktiner des hl. Ambrosius 1354, der Servi-
ten der hl. Maria 1360 und der Coelestiner des hl.
Michael unter der Burg Wyschehrad 1387).

Zur Zerstreuung der Höflinge und Gäste v. a.
bei Besuchen vornehmer Gäste wurden auch
mehrere Wochen andauernde Turniere veran-
staltet (bspw. aus Anlaß des Besuches des un-
gar. Kg.s Ludwig 1353, des poln. Kg.s Kasimir
1356, des Kg.s Peter von Zypern 1364). Großer
Beliebtheit erfreute sich die Jagd in den Wild-
gehegen der Prager Burg (im sog. Hirschgraben
und in Ovenec) oder in den Wäldern bei Karl-
stein oder Burglein, aber auch der Besuch der
ksl. Menagerie mit einer riesigen Schlange, Lö-
wen und anderen Raubkatzen.

† A. Luxemburg † C.1. Karlstein † C.1. Nürnberg

† C.1. Prag † C.1. Tangermünde
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L. Bláhová, Marie: Die königlichen Begräbnisze-

remonien im spätmittelalterlichen Böhmen, in: Tod des

Mächtigen, 1997, S. 89–111. – Bláhová, Marie: Offizielle
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i prawa Średzkieg. Red. Ryszard Gładkiewicz, Breslau

1990 (Acta Universitatis Wratislaviensis, 980; Acta Uni-

versitatis Wratislavienis: Historia, 70), S. 77–93. – Eber-

hard, Winfried: Herrschaft und Raum – Zum Itinerar

Karls IV., in: Kaiser Karl IV., 1978, S. 101–108. – Hlavá-
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Marie Bláhová

GÜNTHER VON SCHWARZBURG
(1349)

I. Günt(h)er/Gunther, Gf. von Schwarz-
burg, Herr zu Blankenburg, Herr zu Arnstadt,
gubernator et capitaneus marchie Brandenburgensis
(1330, 1342/44); iudex generalis per Thuringiam
(1325–46), Romanorum rex (1349). * 1303/04 auf
Blankenburg(?); ∞ vor 9. Sept. 1331 Elisabeth
von Honstein, Tochter Gf. Dietrichs III. von
Honstein, † 1380; Kinder: Heinrich XIII. † 1357,
Elisabeth † 1380, Agnes † 13. April 1399, Sophie
† 1394/95, Mathilde † 26. Juni 1381. † 14. Juni
1349 in Frankfurt am Main; = 18./19. Juni 1349
Frankfurt/ am Main, Stiftskirche (heutiger
Dom) St. Bartholomäus. G. entstammt der sich
nach Blankenburg benennenden, von seinem

günther von schwarzburg (1349)

Großvater Heinrich V. (1274–87) begründeten,
bis 1571 bestehenden Nebenlinie der Gf.en von
Schwarzburg-Käfernburg und wurde 1349 für
115 Tage zum Gegenkg. † Karls IV. erhoben
(Wahl 30. Jan. 1349 vor Frankfurt am Main; Krö-
nung 6. Febr. 1349 in Frankfurt am Main.; Ver-
zicht auf das Kgt. 26. Mai 1349 in Eltville.

II. Nach dem Tod seines Vaters Heinrich
VII. von Schwarzburg-Blankenburg 1324 folgte
G. gemeinsam mit seinem Bruder Heinrich X. in
der Regierung nach. Auch wenn die den Brü-
dern zufallenden und anfängl. gemeinsam be-
herrschten Erb- und Lehnsgüter (Blankenburg,
Saalfeld, Ranis, Pößneck, die Hälfte von Arn-
stadt) bereits 1330 geteilt wurden und so die oh-
nehin kleine territoriale Ausgangsbasis G.s wei-
ter geschmälert wurde, vermochte G. gleichzei-
tig den Besitz und Einflußbereich der nach den
wettin. Lgf.en und dem Ebf. von †Mainz mäch-
tigsten Grafenfamilie in Thüringen erhebl. aus-
zuweiten. 1332 kamen die Schwarzburg-Blan-
kenburger in den Besitz der anderen Hälfte der
Stadt Arnstadt, die seit den 30er Jahren zur na-
mengebenden Res. aufstieg. Gleichzeitig er-
hielten sie durch Kauf bzw. Verpfändung um-
fangr. Güter von mit ihnen versippten und zu-
meist hochverschuldeten thüring. Grafen- und
Herrenfamilien: Die seit 1338 erworbenen Gü-
ter der Honsteiner und Beichlinger Gf.en in
Schlotheim, Frankenhausen und im Ratsfeld
bildeten die Grundlage der schwarzburg. Un-
terherrschaft im südl. Harzvorland; seit Beginn
der 30er Jahre stießen die Schwarzburg-Blan-
kenburger an der Saale nach N vor und gewan-
nen bis 1344 von den Gf.en von Orlamünde
bzw. von den Herren von Lobdeburg mit Ru-
dolstadt, der Leuchtenburg, Kahla und Roda,
Dornburg und – allerdings nur kurzfristig – der
Hälfte der Stadt † Jena entscheidende Herr-
schaftspunkte. Finanziert wurden diese be-
trächtl. Gebietsgewinne mit den Kupfer-, Silber-
und Goldvorkommen im Blankenburger und
Saalfelder Raum, die G. als den führenden Ver-
treter der Familie u. a. auch zum Kreditgeber der
† Wittelsbacher machten. Der schwarzburg.
Machtstellung in Thüringen entsprach ebenso
die mehrfach bezeugte Tätigkeit G.s als Haupt-
mann des Thüringer Landfriedensgerichtes.
Obgleich der mit der sog. Thüringer Grafenfeh-


